
1.	Kapitel

Mia	starrte	die	Rosenköhlchen	auf
der	Arbeitsplatte	an,	als	erwartete
sie	jeden	Augenblick	eine	Antwort
von	ihnen.	Hinter	ihr	klapperte
Geschirr,	untermalt	von	vertrautem
Gemurmel,	was	sie	jedoch	nur
unterschwellig	wahrnahm.	Sie	griff
nach	einer	Muskatnuss	und	rollte	sie
zwischen	Daumen	und
Fingerspitzen.	Die	erste	Zutat	ihrer
Gewürzkomposition	stand	schon



einmal	fest.	Vielleicht	sollte	sie	noch
Thymian	dazugeben.	Aus	den
Augenwinkeln	sah	Mia,	dass	Walther
sie	beobachtete.	Über	seine	Lippen
huschte	ein	Lächeln,	bevor	er	das
Messer	zur	Seite	legte	und	sich
neben	Mia	stellte.	So	sehr	sie	auch
die	Herausforderung	liebte,	die
Speisen	selbst	kreieren	zu	dürfen,
war	sie	zu	jeder	Zeit	froh,	wenn	der
Küchenmeister	ihr	mit	Rat	und	Tat
zur	Seite	stand.
Er	reichte	ihr	die	Haube,	die	sie

achtlos	auf	der	Arbeitsplatte
abgelegt	hatte.	»Du	solltest	sie



überziehen,	meine	Liebe.	Der	Herzog
wird	verärgert	sein,	wenn	er	eines
deiner	Haare	aus	den	Zähnen	ziehen
muss.«
Ohne	den	Blick	von	dem	Gemüse

zu	wenden,	stülpte	Mia	die	weiße
Haube	über	ihr	Haar.	Sie	mochte	es
nicht,	ihre	dunkelbraunen	Locken
damit	zu	bändigen,	denn	sie	fand	es
schön,	wenn	das	Haar	in	Kringeln
von	ihrem	Kopf	abstand	und	ihr
Gesicht	umrahmte.	Deshalb	stutzte
sie	auch	regelmäßig	ihr	Haar	bis
kurz	über	die	Schultern,	damit	sich
die	Locken	nicht	aushingen.	Eine



Strähne	löste	sich	aus	der	Haube
und	federte	auf	ihre	Stirn.	Mia
pustete	sie	aus	den	Augen	und	griff
nach	einem	Ei.	Durch	die	Küche	der
Jülicher	Zitadelle	zog	der	Duft	von
kross	gebratenen	Wachteln,	die	im
Ofen	vor	sich	hin	schmorten.	In	den
Kesseln	auf	dem	Herd	brodelte	und
köchelte	es.	Dampfschwaden	stiegen
auf	und	reicherten	die	Luft	mit
Feuchtigkeit	an.
»Deine	Augen	sind	so	schwarz	wie

der	Nachthimmel,	wenn	du	kochst.
Weißt	du	das?«	Walther	ließ	nicht
locker,	sie	aus	ihren	Gedanken	zu



holen.
Mia	wandte	sich	dem

Küchenmeister	zu	und	sah	ihm	in	die
Augen,	über	die	sich	buschige
Brauen	zogen.	Sein	dichtes	Haar
bildete	eine	Einheit	mit	dem	grau
melierten	Bart,	der	sein	halbes
Gesicht	bedeckte.	»Wirklich?	Ich
habe	mich	beim	Kochen	noch	nie	im
Spiegel	betrachtet.	Vielleicht	sollte
ich	das	einmal	tun«,	sagte	sie	und
lachte.
Walther	wollte	etwas	erwidern,

doch	seine	Worte	gingen	in	einem
Scheppern	unter.	Über	die


